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Inner Mining/ 
Outer Mining: 
A global  
constellation 
Gruppenausstellung über  
heutige Formen des Extraktivismus 
mit künstlerischen Positionen 
aus Südafrika und Westeuropa

3. Februar – 14. März 2024 
im Künstlerhaus Dortmund

Künstler:innen
CUSS Group
Pia vom Ende
Ângela Ferreira
Katarina Jazbec
Andy Kassier
Christian Kölbl
Johannes Leidenberger
Tokolos Stencil Collectiv
Helena Uambembe
Salvatore Vitale 
 
Filmprogramm 
Jeremiah Lemohang Mosese  

Kuratiert von Julian Volz  

Ausstellungskonzept
Julian Volz in Kooperation mit 
Christian Kölbl
 
Die Ausstellung findet im Rahmen 
des erstmals vom Künstlerhaus Dort-
mund vergebenen Curate!-
Kurator:innenstipendiums statt.

Presserundgang 
Freitag, den 2. Februar 2024, 
17:30 Uhr
 
Eröffnung 
Freitag, den 2. Februar 2024,
19:00 Uhr 
 
Kuratorenführungen
Samstag, den 3. Februar, 16:00 Uhr
Samstag, den 24. Februar, 16:00 Uhr
Donnerstag, den 14. März, 16:00 Uhr

Filmscreening
(in Kooperation mit dem Dortmunder U) 
Freitag, den 23. Februar, 20 Uhr
Kino im Dortmunder U
„This Is Not a Burial, 
It‘s a Resurrection“ 
Regie: Lemohang Jeremiah Mosese 
 
Finissage + Kuratorenführung
Sonntag, den 14. März 2024,  
16:00 - 19:00 Uhr 
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ÜBER DIE AUSSTELLUNG 
Was haben Influencer:innen in den 
sozialen Medien mit Minenarbei-
ter:innen in Südafrika und im Ruhr-
gebiet gemeinsam? Ist der Körper 
und der Geist des Menschen heute 
zu einer Art Mine geworden, des-
sen innere Ressourcen, also etwa 
seine Träume und Emotionen durch 
Konsum und Arbeit geformt und von 
Unternehmen angeeignet werden? Mit 
Fragen wie diesen erkunden die in 
der Ausstellung vertretenen Künst-
ler*innen Formen des Extraktivismus 
im 21. Jahrhunderts. 

Das Zusammenbringen von Nord und 
Süd ermöglicht es, den Zusammenhang 
zwischen der Extraktion natürlicher 
Ressourcen und der inneren Natur 
des Menschen zusammen zu denken. In 
der Diskussion dieser beiden Ebenen 
zeigen sich zudem interessante Par-
allelen zwischen Südafrika und dem 
Ruhrgebiet. 
 
Weitere Infos zum Konzept der Aus-
stellung auf Seite 13 dieser Pres-
semappe.

100 JAHRE WASCHKAUE
„Inner Mining / Outer Mining“ ist 
die erste von drei Jubiläumsaus-
stellungen zum 100. Geburtstag der 
Räumlichkeiten des Künstlerhauses 
Dortmund. Das Gebäude wurde 1924 
als Waschkaue und Betriebsgebäude 
für Schacht Westfalia erbaut und 
später als Bürogebäude der West-
fälischen Wohnstätten AG, als Ver-
waltungssitz der Deutschen Edel-
stahlwerke und zuletzt von der 
Fachhochschule für Design genutzt. 

Studierende dieser Schule besetzten 
das Gebäude und erkämpften den heu-
tigen Status, die Selbstverwaltung. 
1987 wurde das Künstlerhaus mit 
Mitteln des Landes Nordrhein-West-
falen, der Stadt Dortmund und der 
Sparkasse Dortmund renoviert und 
umgebaut. Im Rahmen der Jubiläums-
Ausstellungen wird es ein Programm 
mit Akteuren aus der Geschichte des 
Hauses geben.
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CUSS Group
2011 in Johannesburg gegründet, 
zählt die CUSS Group zu den ersten 
Künstler*innen in Südafrika, die 
sich in ihrer Praxis intensiv mit 
den Auswirkungen digitaler Techno-
logien und von Internetökonomien 
auseinandersetzen. Die Aktivitäten 
des Kollektivs erstrecken sich von 
der Gründung einer Web-TV-Platt-
form, über Online-Publikationen und 
digitale Kunst bin hin zu kuratori-
schen Projekten. 

CUSS reagiert mit seiner Arbeit auf 
die zunehmende Verschränkung und 
Hybridisierung von Kommerz, Kultur 
und Technologie. Diesen Zusammen-
hang untersucht sie durch den Fil-
ter urbaner Trends, materieller 
Artefakte und den von Jugendkultu-
ren im zeitgenössischen, post-post-
kolonialen Südafrika. 

Für eine Anzahl von Veranstaltun-
gen, darunter die von ihnen kura-

tierte Reihe „Video Party“ (2013- 
14), haben sie unübliche Räume wie 
Geschäfte genutzt, um Kunst in den 
Alltag einzubringen und diese zu 
demokratisieren. Die CUSS Group be-
steht momentan aus Ravi Govender, 
Jamal Nxedlana, Lex Trickett und 
Zamani Xolo. 
 
www.cuss.network

www.instagram.com/cussgroup 
 
Abbildung: CUSS Group, Triptych for 
a show titled ‘Post African Futu-
res’ at the Goodman Gallery in Jo-
hannesburg in 2015.
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Pia vom Ende
Pia vom Ende untersucht in ihrer 
künstlerischen Praxis mit den Me-
dien Malerei, Zeichnung, Virtual 
Reality und Installation gesell-
schaftliche Machtstrukturen. Im 
Mittelpunkt steht dabei die Frage, 
wie sich Machtmechanismen im digi-
talen Zeitalter wandeln und anhand 
neuer technologischer und medialer 
Entwicklungen auf ganz neue Weise 
vermittelt und neukonfiguriert wer-
den. 

Um sich dem zu nähern, bezieht sie 
sich in ihren Arbeiten auf Narra-
tive aus Internet, Film und Fern-
sehen, und arbeitet dabei mit einer 
Vielzahl von Verweisen auf die Pop-
kultur, aber auch aus Literatur und 
Kunstgeschichte. Dadurch, dass vom 
Ende die Betrachter*innen auf Ele-
mente aus ihrer eigenen digitalen 
Alltagswelt, stoßen lässt, legt sie 
offen, wie verwickelt wir alle in 
diese Machtmechanismen sind. 

Pia vom Ende studierte Malerei 
an der Kunsthochschule Burg Gie-
bichenstein (Halle an der Saale) 
und an der Kunsthochschule Weißen-
see (Berlin). 2021 schloss sie Ihr 
Meisterschülerinnenstudium bei Tilo 
Baumgärtel ab. Die Künstlerin lebt 
und arbeitet in Berlin.

www.piavomende.com

www.instagram.com/piavomende 
 
Abbildung: Pia vom Ende, Nur die 
Harten kommen in den Garten, VR-
Still 2020, VG Bild-Kunst, Bonn 
2024
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Ângela  
Ferreira 

Ângela Ferreira wurde in Maputo, 
Mozambique zu einer Zeit geboren, 
als sich das Land noch unter portu-
giesischer Kolonialherrschaft be-
fand. Aufgewachsen ist sie in dem 
von der Apartheid geprägten Süd-
afrika. Ausgehend von diesen Er-
fahrungen beschäftigt sie sich in 
ihren Arbeiten, die Medien wie 
Zeichnung, Video, Installation und 
Skulptur umfassen, mit Fragen des 
Nachlebens von Kolonialismus und 
Apartheid in den postkolonialen af-
rikanischen Gesellschaften. 

Ihre meist auf umfangreicher Re-
cherche basierende künstlerische 
Praxis behandelt weiterhin Themen 
wie Antikolonialismus, internatio-
nale Solidarität, dekoloniale Medi-
engeschichte sowie transkulturelle 
Verflechtungen der Moderne. 

Ferreira erhielt einen Master of 
Fine Arts von der der Michaelis 
School of Fine Art, University 
of Cape Town und einen Doktorti-
tel von der Universität Lissabon. 
Die Künstlerin lebt und arbeitet 
in Lissabon, wo sie zudem Bildende 
Kunst an der Universität unterrich-
tet.  

www.angelaferreira.info

www.instagram.com/angela_ferreira__ 
 
Abbildung: Ângela Ferreira, Untit-
led - (Série Stone Free), Weich-
pastellkreide auf Papier, 2018, 
courtesy of the artist and Cristina 
Guerra Contemporary Art
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Katarina  
Jazbec 
Katarina Jazbec arbeitet in ihrer 
künstlerischen Praxis vornehmlich 
mit Film und Fotografie. In ihren 
Arbeiten hinterfragt sie die Mög-
lichkeiten der objektivbasierten 
Medien zum Erzählen von Geschich-
te(n). Dafür stützt sie sich auf 
interdisziplinäre Recherchen und 
kollaborative künstlerische Ansätze 
wie Bewegungspartituren, Lesegrup-
pen oder Rituale. 

Jazbecs Arbeit reflektiert auf die 
Verwundbarkeit und Handlungsfähig-
keit von Mensch und Natur im Gegen-
wartskapitalismus und stellt dem 
die Suche nach neuen Formen und 
Verkörperungen des Zusammenlebens 
gegenüber. Schließlich untersucht 
sie nicht-institutionalisierte Wege 
des Wissens, insbesondere jene, die 
verschwiegen, aufgegeben oder un-
terdrückt wurden. Indem sie fiktio-

nale Elemente in einen alltäglichen 
Kontext einführt, macht sie die 
unsichtbaren Schichten der Realität 
sichtbar und fordert deren Struktu-
ren heraus.

Jazbec wurde in Slowenien gebo-
ren und lebt seit 2015 in Rotter-
dam. Sie erhielt ihren BA von der 
Wirtschaftsfakultät in Ljubljana 
und ihren MA in Fotografie an der 
Kunsthochschule AKV | St. Joost in 
Breda (NL). Momentan ist die Resi-
dentin an der Rijksakademie in Ams-
terdam. 
 
www.katarinajazbec.com

www.instagram.com/katarinajaz 
 
Abbildung: Katarina Jazbec, Know 
your Stones, Videostill 2023
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Andy Kassier
Die Arbeiten des Konzeptkünstlers 
und Fotografen Andy Kassier umfas-
sen Installationen, Performances, 
Fotografien, Videos, Skulpturen und 
Malerei. Bekanntheit erlangte er 
durch seine Langzeit-Performance 
„Success is just a smile away” auf 
instagram (2013 – 2023). 

Zehn Jahre lang inszenierte Kas-
sier sich dabei als erfolgreiche 
und gutaussehende Bussinesstype, 
die um die Welt jettet. Ob mit Lap-
top und enger Badehose knietief im 
karibischen Meer stehend, nur mit 
einem teuren Nerzmantel bekleidet 
auf einer Bergkuppe lümmelnd, oder 
auf der Motorhaube eines 8-er BMW 
sitzend: Andy Kassier weiß genau, 
wie man sein mondänes Leben in Sze-
ne setzt. 

Dennoch wurden diese Bilder im Ver-
laufe der Performance von einem 
anderen Kassier abgelöst: Dem auf 

Selbstfindungstrip nach einem Burn-
out. Doch auch die Bilder von Me-
diatationsessions und Green Smoo-
thies gehören für einen richtigen 
Influencer auf instagram. Im Okto-
ber 2023 gab Kassier bekannt, dass 
seine Performance nun beendet sei, 
da das Rollenspiel mit digitalen 
Identitäten mittlerweile sowieso 
längst zum Alltag der meisten Men-
schen gehöre.

Andy Kassier studierte an der 
Kunsthochschule für Medien in Köln 
bei Mischa Kuball und Johannes 
Wohnseifer. Er schloss sein Stu-
dium 2018 mit Auszeichnung ab. Der 
Künstler lebt und arbeitet in Ber-
lin.

www.andykassier.com

www.instagram.com/andykassier 
 
Abbildung: Andy Kassier, matter 14, 
Silikon, 2023, Courtesy of the ar-
tist and gallery Falko Alexander
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Christian 
Kölbl 

Christian Kölbls künstlerisches 
Werk umfasst Installation, Malerei 
und Skulptur, zudem verantwortete 
er eine Reihe kuratorisch-künstle-
rischer Projekte. Kölbl verfolgt 
in seiner Arbeit meist einen kon-
zeptuellen Ansatz, mit dem er die 
Ideologien des digitalen Spätkapi-
talismus und die zunehmende Ver-
schmelzung von Konsum und Kunst 
untersucht. 

In seinen jüngeren installati-
ven Arbeiten beschäftigt sich der 
Künstler vornehmlich mit Fragen der 
Warenästhetik und der Vermarktung 
des Selbst, wie sie nicht zuletzt 
von den sozialen Medien vorange-
trieben wird. Dabei erschafft Kölbl 
sich selbst als Marke und lädt 
Konsumprodukte mit den Kreativi-
tätsversprechen des künstlerischen 
Subjekts auf. Zuletzt kreierte der 

Künstler unter seinem Label ein 
Parfum, das wie ein fabrikfrisches 
Auto nach unverbrauchtem Lack und 
Leder riecht. Seine Träger*innen 
können sich so mit den Insignien 
der reichen Besitzer*innen eines 
Neuwagens umhauchen lassen.

Christian Kölbl studierte Malerei 
und Grafik an der Hochschule für 
Grafik und Buchkunst Leipzig bei 
Michael Riedel und an der Frankfur-
ter Städelschule bei Tobias Rehber-
ger. 2019 gründete er den digitalen 
Kunstraums CK-Offspace. Der Künst-
ler lebt und arbeitet in Berlin.

www.christian-koelbl.de

www.instagram.com/christian_koelb 
 
Abbildung: Christian Kölbl, Chris-
tian Kölbl Gun 1-4, PLA 3D-Print, 
2023
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Johannes 
Leidenberger 
 
Die künstlerische Praxis von Johan-
nes Leidenberger verortet sich im 
Bereich des Skulpturalen. Für seine 
Plastiken greift er auf Stahl, Alu-
minium, Bronze oder Beton zurück. 
Ausgehend von den jeweiligen Eigen-
logiken dieser Materialien verleiht 
Leidenberger ihnen eine künstleri-
sche Form. Seine Objekte verwandeln 
sich dabei in Systeme, die ihre 
räumliche Gestalt in einem Wechsel-
spiel aus Vorstoß und Folge gene-
rieren. 

Durch dieses konstruktive Verfah-
ren entstehen Abhängigkeiten und 
Wechselwirkungen zwischen den form-
gebenden Elementen. Die Oberflächen 
der von ihm verwendeten Metalle 
sind zwar in der Form, etwa durch 
Schleifen, Ölen, Ätzen, oder Ver-
zinken, bearbeitet, ihre Materiali-
tät verdeckt der Künstler hingegen 

nicht. Diese Methode, den Betrach-
ter*innen die Bearbeitungsspuren 
offen zu legen, verleiht seinen 
Objekten eine gewisse Rauheit. Die 
Materialität sowie die oft techni-
sche Anmutung der Arbeiten verortet 
Leidenbergers Kunst so ästhetisch 
im industriellen Zeitalter und der 
extraktivistischen Moderne.

Johannes Leidenberger studierte 
KulturGestaltung an der Fachhoch-
schule für Gestaltung in Schwäbisch 
Hall und anschließend Freie Kunst 
an der Kunstakademie Düsseldorf bei 
Tony Cragg und Didier Vermeiren. 
2017 schloss er sein Studium an der 
Kunstakademie Düsseldorf als Meis-
terschüler ab. Der Künstler lebt 
und arbeitet in Düsseldorf.

www.johannes-leidenberger.de

www.instagram.com/johannesleiden-
berger 
 
Abbildung: Johannes Leidenberger, 
Residuum, Stahl, Beton, 2019
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Tokolos  
Stencil  
Collective
Bei dem Tokolos Stencil Collective 
handelt es sich eine anonyme Grup-
pe von Stencil- und Graffiti-Künst-
ler:innen sowie Aktivist*innen aus 
der Gegend um Kapstadt. In ihren 
Graffitis greifen sie aktuelle po-
litische Fragen auf und behandeln 
dabei Themen wie Antikapitalismus 
und Antirassismus. Nach dem Massa-
ker an Minenarbeiter:innen 2012 in 
Marikana starteten sie eine gro-
ße Stencilkampagne im öffentlichen 
Raum. 

Der Name Tokolos ist inspiriert von 
dem Tokoloshe, ein Fabelwesen aus 
der Zulu-Mythologie, das Schrecken 
verbreitet. Ihr Motto lautet: „Um 
die Mächtigen zu terrorisieren, 
taucht Tokoloshe aus dem Verborge-

nen auf. Es erinnert die Südafrika-
ner:innen, ob jung oder alt, daran, 
dass Freiheit und Gerechtigkeit un-
erreichbar bleiben, wenn wir nicht 
bereit sind, dafür zu kämpfen.“

www.tokolosstencils.tumblr.com 
 
Abbildung: Tokolos Stencil Collec-
tive, Remember Marikana, Stencil-
graffiti, 2013
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Helena  
Uambembe 
 
Helena Uambembe ist eine angola-
nisch-südafrikanische Künstlerin, 
die mit den Medien Textil, Druck-
grafik, Fotografie, Performance und 
Text arbeitet. In ihren Arbeiten 
hinterfragt sie die dyadische Be-
ziehung zwischen dem Politischen 
(Weltpolitik) und dem Häuslichen 
(persönliche Politik). 

Ausgehend von ihrer persönlichen 
und familiären Geschichte kartiert 
Uambembe den ideologischen und in-
timen Raum, der durch die histori-
schen und kolonialen Verbindungen 
zwischen der angolanischen, südaf-
rikanischen und globalen Geschichte 
geschaffen wurde. 

1994 in Südafrika geboren, flogen 
ihre angolanischen Eltern 1975 vor 
dem angolanischen Bürgerkrieg und 
ließen sich mit anderen Familien 

des 32er Bataillons im umkämpften 
Pomfret nieder. Ihre komplexe Fa-
miliengeschichte (die selbst eine 
Störung der gängigen Erzählungen 
über das postkoloniale Afrika dar-
stellt), das 32. Bataillon, Pomfret 
und ihr angolanisches Erbe sind die 
beherrschenden Themen in ihrem mul-
tidisziplinären Ansatz.

Uambembe lebt derzeit sie in Ber-
lin, wo sie Stipendiatin des Deut-
schen Akademischen Austauschdiens-
tes (DAAD) ist.

www.instagram.com/uambembe 
 
Abbildung: Helena Umabembe, How to 
make a mudcake, Fotografie, 2021
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Salvatore 
Vitale
Salvatore Vitale ist ein in der 
Schweiz lebender Künstler, Publi-
zist und Hochschullehrer. In seiner 
vielschichtigen künstlerischen Pra-
xis und Forschung konzentriert sich 
Vitale auf die Entwicklung und Kom-
plexität moderner Gesellschaften, 
wobei er Machtstrukturen, visuelle 
Politik und Technologie erforscht 
und dabei auf eine erweiterte doku-
mentarische Analyse zurückgreift. 

Diese Analysem enthält Elemente der 
Fiktion, der spekulativen Erzäh-
lung und verwendet multiple visuel-
le Formen. Seine Arbeiten umfassen 
Fotografie, Video, Ton, Schrift und 
mündlichen Diskurs, die in Büchern, 
Vorträgen, Publizistik, Lehrtätig-
keiten und Ausstellungsdesign ver-
mittelt werden.

Vitale lebt in Zürich und lehrt an 
der Hochschule Luzern, wo er das 
Programm für „transmediales Er-
zählen“ leitet. Der Künstler ist 
darüber hinaus Mitbegründer und 
Chefredakteur von «YET», einer 
Zeitschrift für zeitgenössische 
Fotografie, sowie künstlerischer 
Leiter von FUTURES Photography und 
des Internationalen Fotofestivals 
Turin.

www.salvatore-vitale.com

www.instagram.com/salvatorevitale_ 
 
Abbildung: Salvatore Vitale, I am a 
Human, Videostill, 2023
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Ausstellungstext  
(Langversion)

Was haben Influencer*innen in 
den sozialen Medien mit Minen-
arbeiter*innen in Südafrika und 
dem Ruhrgebiet gemeinsam? Ist der 
Mensch im Gegenwartskapitalismus zu 
einer Art Mine geworden? Mit Fragen 
wie diesen erkunden die in der Aus-
stellung vertretenen Künstler*innen 
Formen des Extraktivismus im 21. 
Jahrhunderts. 

Von Diamanten bis zur Steinkohle, 
von Wolfram bis zu Uran, von As-
best zu  den Seltenen Erden: Ohne 
die Extraktion von Rohstoffen aus 
der Erde ist weder die Kolonisie-
rung des globalen Südens, noch die 
sprunghafte Entwicklung der Schwer- 
und Montanindustrie im Ruhrgebiet 
und anderen westlichen Metropolen 
denkbar. Sie gehört zu den kolonia-
len und umweltzerstörenden Grund-
pfeilern des Industriekapitalismus. 

Während die Extraktion von Roh-
stoffen im globalen Süden und de-
ren Aneignung durch multinationa-
le Unternehmen heute ungebrochen 
weitergeht, lassen sich in den 
letzten Jahrzehnten aber auch er-
weiterte Formen des Extraktivismus 
beobachten, die sich bis in das 
Innere des Menschen fortsetzen. In 
den von der digitalen Ökonomie ge-
prägten Arbeitssphären gerät selbst 
der menschliche Geist und Körper zu 
einer Art Mine, bei der der Mensch 
einer ökonomischen Eroberungslogik 
unterliegt. So werden heute auch 
seine innere Ressourcen, also etwa 
seine Träume, Emotionen und Begier-
den durch Konsum und Arbeit geformt 
und von Unternehmen angeeignet.
Die Ausstellung „Inner Mining / 
Outer Mining“ bringt Positionen 
aus dem südlichen Afrika und West-
europa zusammen, die sich in ganz 
unterschiedlichen künstlerischen 
Formen auf das Phänomen des Extrak-
tivismus beziehen. Diese Nord-Süd 

Perspektive und kontinentübergrei-
fende Diskussion über alte und neue 
Formen der Aneignung der äußeren 
und inneren Natur, sowie deren Ver-
schränkungen soll diesen Zusammen-
hang denk- und erfahrbar machen. In 
der Diskussion dieser beiden Ebenen 
zeigen sich zudem interessante Par-
allelen zwischen Südafrika und dem 
Ruhrgebiet. 

Die Ausstellung wird von einem Pro-
gramm aus Künstler*innengesprächen, 
Führungen und Filmscreenings be-
gleitet.  
 
Die neuen Arbeiten von Pia vom Ende 
und Helena Uambembe wurden für die 
Ausstellung beauftragt, die Arbeit 
von Johannes Leidenberger wurde für 
die Ausstellung erweitert.
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Kuratiert von  
Julian Volz 
im Rahmen des  
Curate!-Stipendiums 
 
Im August 2023 hat das Künstlerhaus 
Dortmund zum ersten Mal ein Kura-
tor:innenstipendium für die Umset-
zung einer Gruppenausstellung aus-
geschrieben. Die hauseigene Jury 
hat es Julian Volz für sein Projekt 
„Inner Mining / Outer Mining: A 
global constellation“ zugesprochen. 

Julian Volz ist als Kurator, Kunst-
kritiker und Herausgeber tätig. Zu-
dem arbeitet er als Teil des Gradu-
iertenkolleg „Kulturen der Kritik“ 
an der Leuphana Universität Lüne-
burg momentan an einer Disserta-
tionsschrift zur franko-algerischen 
Gegenwartskunst. In seinen Projek-
ten interessiert er sich hauptsäch-
lich für kritische Perspektiven 
auf den neokolonialen Gegenwarts-
kapitalismus, sowie für das Erbe 

(kultur-)revolutionärer Bewegungen, 
mit einem Fokus auf den Aufbruch um 
1968 und den Antikolonialismus. 

Volz studierte „Kulturen des Kura-
torischen“ bei Beatrice von Bis-
marck und Benjamin Meyer-Krahmer an 
der Hochschule für Grafik und Buch-
kunst Leipzig, sowie Politikwissen-
schaften in Frankfurt am Main und 
Lyon. Seine Essays und Rezensionen 
sind in Zeitschriften wie Texte zur 
Kunst, Gallerytalk, Soziopolis, 
Missy Magazine, Sabzian oder Neues 
Deutschland erschienen. 

Er hat bereits kuratorische Projek-
te an Institutionen wie dem Haus 
der Kulturen der Welt Berlin, der 
belgischen Cinematek Brüssel, dem 
Theater Oberhausen (im Rahmen des 
Festivals „Schlingensief 2020“), 
der Kunsthalle Darmstadt oder der 
Galerie Anton Janizewski umgesetzt. 
 
Foto: Ernest Thiesemeier
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Das Künstlerhaus Dortmund wird seit 
1983 von Künstler:innen als Ate-
lierhaus und Ausstellungsort für 
zeitgenössische und experimentel-
le Kunst in Selbstorganisation ge-
führt.

Das Künstlerhaus ist Spielstät-
te für Werke aller Kunstrichtungen 
– Malerei, Bildhauerei und Grafik 
ebenso wie Fotografie, Film, Video, 
Rauminstallationen und Neue Medien. 

Dieses Spektrum spiegelt sich so-
wohl in den Arbeitsfeldern der Mit-
glieder als auch in den Ausstellun-
gen wider, die von den Mitgliedern 
als Gruppenausstellungen mit exter-
nen Künstler:innen organisiert wer-
den.

Regelmäßig wird das Künstlerhaus 
von internationalen Gästen für Re-
sidencys und ortsbezogene Neupro-
duktionen genutzt. 

Künstlerhaus Dortmund
Sunderweg 1, 44147 Dortmund 
 
Geschäftsführung  
Dr. Pia Wojtys
Tel: +49 (0)231/820304 
Fax: +49 (0)231/826847 
E-Mail: pia.wojtys@kh-do.de
Bürozeiten: Mo + Fr, 8 – 13 Uhr /  
Di – Do, 8 – 14 Uhr
www.kh-do.de 
 
Presse 
Philip Michael 
press@kh-do.de

Öffnungszeiten der Ausstellung
Donnerstag – Sonntag / 16 – 19 Uhr

Zu Fuß und mit öffentlichen  
Verkehrsmitteln
Fußweg von Dortmund Hbf 
(Nordausgang), ca. 15 Minuten
Fußweg vom Dortmunder U, 15 Minuten
Bus 453, 460 und 475 zur 
Haltestelle Treibstraße
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Inner Mining /  
Outer Mining:  
A global constellation

3. Februar – 14. März 2024
 
Künstler:innen
CUSS Group, Pia vom Ende, Ânge-
la Ferreira, Katarina Jazbec, Andy 
Kassier, Christian Kölbl, Johannes 
Leidenberger, Tokolos Stencil Col-
lectiv, Helena Uambembe, Salvatore 
Vitale 
 
Kuratiert von Julian Volz  
 
Ausstellungskonzept
Julian Volz in Kooperation mit 
Christian Kölbl 

Presserundgang 
Freitag, den 2. Februar 2024, 
17:30 Uhr
 
Eröffnung 
Freitag, den 2. Februar 2024,
19:00 Uhr 

Kuratorenführungen
Samstag, den 3. Februar, 16:00 Uhr
Samstag, den 24. Februar, 16:00 Uhr
Donnerstag, den 14. März, 16:00 Uhr

Filmscreening
(in Kooperation mit dem Dortmunder U) 
Freitag, den 23. Februar, 20:00 Uhr
Kino im Dortmunder U
„This Is Not a Burial, 
It‘s a Resurrection“ 
Regie: Lemohang Jeremiah Mosese 

Finissage + Kuratorenführung
Sonntag, den 14. März 2024,  
16:00 Uhr 

Abbildungen der Werke 
© die Künstler:innen
Titelgrafik  
© Viola Dessin 

Freundlich unterstützt durch  
Kulturbüro Dortmund, Sparkasse 
Dortmund 

DOWNLOAD PRESSEFOTOS (300dpi) 
www.kh-do.de/kontakt/presse

Foto: Hannes Woidich


